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Drey zehntes Kapitel .

^' 227? Gregor der Neunte hatte eben so , wie sein Vorgänger
Honorius , schon ein sehr hohes Alter erreicht , als er zum
Oberhaupts der Kirche erwählt wurde . Die Kraft seines
Geistes und Körpers war aber noch immer ungcschwächt
und genügte den Anstrengungen , welche die Leitung der
Kirche in den damaligen verwickelten Verhältnissen erfor¬
derte ; und der reiche Schatz vielfältiger Erfahrungen ,
welchen er in einem langen dem Dienste der Kirche ge¬
widmeten Leben sich gesammelt hatte , erleichterte ihm die
Erfüllung der Pflichten seines schweren Berufes Hugo ,
oder , wie den Papst Gregor den Neunten vor seiner Er¬
hebung auf den Stuhl des heiligen Petrus seine Zeit¬
genossen zu nennen pflegten , Hugolinus ^ ) , war zu
Anagni geboren worden und war der Sohn des Grafen
Tristan Conti von Segni , eines Bruders des Papstes
Jnnocenz des Dritten , und seine Mutter stammte aus
einem edlen Geschlechts seiner Vaterstadt ^ ) ; er war also

i ) Gregor war , als er im Jahr 1241
starb , fast hundert Jahre alt ( 4ere
cenrenarius . IVIatiir . I>-irl 8 aci. 3.

1241 . x . §74 ) ; er war also zur Zeit
seiner LLahl zum Papste über achtzig
Jahre alt .

2) Huxo Hosrlensis IHplsooxnrs O.rr -
älualis , ao§ii0miiio vir
nodilis er re 1i§iosns er aeiiiissinuz
liireratirs . ^ .ideriei Olirori . aä 3.

1237 . x . Z2Z.
s ) vitL 6 rcForii IX .
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ein Neffe jenes großen Papstes , welchem er in Hinsicht ^

sowohl seiner natürlichen Anlagen , als seiner Kenntnisse

und Gesinnungen sehr ähnlich war . Er soll , wie sein

Oheim , ein Mann von schöner Gestalt und angenehmem

Neustem gewesen scyn ; und cs wird von ihm gerühmt ,

daß er , eben so wie Jnnocenz der Dritte , mit einem glück¬

lichen Gedächtnisse und einem scharfen Verstände begabt ,

eine tiefe Kenntniß des weltlichen und geistlichen Rechtes

sich erworben hatte , in den frcyen Künsten wohl bewan¬

dert und ein trefflicher Redner war . Er war von stren¬

gen Sitten , gewissenhaft in der Erfüllung seiner Pflich¬

ten , ein Freund der Wahrheit und Gerechtigkeit , fest und

beharrlich in seinen Grundsätzen und Bestrebungen , ein

bereitwilliger Beschützer der Unglücklichen , und seine

Freunde nannten ihn ein Muster aller Heiligkeit ^ ) . Er

hatte seine Wirksamkeit im Dienste des apostolischen

Stuhls als Capellan seines Oheims Jnnocenz bald nach

dessen Thronbesteigung begonnen und war nicht lange

hernach zum Cardinal von St . Eustachius , späterhin zum

Cardinalbifchof von Ostia erhoben worden * ) . In vielen

wichtigen Sendungen , welche ihm von seinem Oheime

und dessen Nachfolger Hc .iorius « „ vertraut wurden , be¬

wies er einen eben so unermüdlichen Eifer als ausge¬

zeichnete Geschicklichkeit , und seine Bemühungen für die

Angelegenheiten des heiligen Landes entsprachen so sehr

den Wünschen des Papstes Honorius , daß dieser ihm das

ehrenvolle Zcugniß gab : „ Hugolinus ist ein Mann nach

sxnst IVainaläiinr acl a . 1227 . § . IZ.

Vgl . Fr . v. Raumer , Geschichte der
Hohenst . TI >. 3 . S . 4r3 -

4 ) ritxemxl .ir rornig sancritetis .
vila I. c .

L) Er war schon im Jahre IIS9

Cardinal - Oiakonus von St . Eusta¬

chius , und im Jahre 1216 wurde er
Bischof von Ostia . Vgl . liainaiai
a :rn . ccolcs . as a , ilgg . tz. 9 , UNV
all a . 1216 . H, i 4 .

!. Cftr .
- 227.
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meinem Herzen , mächtig in Thaten und Worten ; auf ihn
kann ich mich stützen und überall verlassen ° ) . " Aus den
Händen des Cardinals Hugvlin empfing der Kaiser Fried¬
rich das Zeichen des heiligen Kreuzes , und im Jahre 1221 ,
zu der Zeit , als Honorius noch hoffte , daß die Erobe¬
rung von Damiette von ersprießlichen Folgen für die
Sache des Kreuzes seyn würde , sammelte Hugvlin als
päpstlicher Legat in Italien zahlreiche Schaaren von Pil¬
gern , welche sich anheischig machten , den in Aegypten
kämpfenden Kreuzfahrern beyzustehen ' ) . Daß Hugvlin
nicht gesonnen war , der Würde des römischen Stuhls
irgend etwas zu vergeben , bewies die Wahl seines Na¬
mens , welchen er als Papst sich bcylcgte ; denn indem er
sich Grcgorius nannte , nahm er die Festigkeit und Be¬
harrlichkeit des großen Cregorius zum Muster und Dorr
bilde 2 ) . Von einem Papste , welcher mit solchen Vorsätzen

6 ) Fr . von Raumer a . a . O .
urigno esr , schrieb Honorius im
Jahre 1217 von dem Cardinal Hugo -

nia§na , diei et uoeri »
äootrina viäelieor novi er veteris
resiamenii ero . I^ainsiäi LNN. ecel .
sä a . 1217. tz. ZF. 2 m Jahre 1221,
als Hugvlin ln Italien für die Be¬
förderung der Kreuzfahrt thätig war ,
schrieb Honorius an den Patriarchen
von Aquileja und andere italienische

luikens seennänm Leienlisiu , non
minus meriro sunetttaiis er ojerum

exeinxlari huam vlrnue voeis inl
olrse ^ nenänm Voniino ^ o^ nlnm i t -

alrinrcline oonrcmxrlinionis crocrus ,
virinrum oäore suavitatis ( lex . snn -
vissiinns ) , Irnnrie sineerltare xenitns

tz. 3.
7) I 't-rinLiä.. L. I22i . 2.
g) In äonio I) . Orcxorlo ( lec; . Oio -

§orü , vgl . Gesch . - er Kreuzz . B . VI .
Kap . II . S - Anm . 2. ) Lrexorins



Der K . Friedrich wird zur Vollziehung d . Kreuzf. ermahnt . 417

der Leitung der Kirche sich unterwand , ließ es sich erwar -
ten , daß ihm die Sache des heiligen Landes nicht gleich¬
gültig scyn würde ; und da seine bcyden letzten Vorgänger
die Bewirkung einer erfolgreichen Kreuzfahrt zum Haupt¬
ziele ihrer Bestrebungen gemacht hatten : so machte dem
neuen Papste schon die Ehre des päpstlichen Stuhls cs
zur Pflicht , jenes Ziel noch ferner zu verfolgen .

Schon in den ersten Tagen nach seiner Erhebung auf
den päpstlichen Stuhl erließ Gregor ein Schreiben an
den Kaiser ° ) , welches eine zwar freundliche , aber zugleich
sehr ernste Ermahnung zur Ausführung der verheißenen
Kreuzfahrt enthielt . „ Wir bitten , " schrieb Gregorius ,
„ erinnern und ermahnen dich , für die bevorstehende Meer¬
fahrt zur Hülfe des heiligen Landes männlich und kräftig ,
mit starker Hand und ausgcstrccktcm Arme dich zu rüsten ,
den Kampf für den Herrn mit reinem Herzen und unge -
hcuchelter Treue zu kämpfen und dadurch die Krone eines
unverwclklichen Ruhms dir zu erwerben . Solches wird
uns , indem wir mit den Armen der Freundschaft dich
umfassen , ermuntern , deinen Nutzen und deine Ehre zu
befördern ; so du aber deiner Verbindlichkeit nicht Nach¬
kommen würdest , so würden wir ungeachtet der aufrich¬
tigen Liebe in dem Herrn , welche wir für dich hegen ,
keine Nachsicht dir gewähren dürfen . " Zu derselben Zeit

coli ». .-̂ non . vila Lrcgorii IX , axud
Rainald . I . e . § . IZ . Daß Gregor
am nächsten Lage nach dem Tode sei¬
nes Vorgängers , also am Freitage ,
dem ig . März , erwählt wurde , sagt
sein ungenannter LebcnSbcschreibcr
<a . a . O .) , und durch daS eigene No -
tificaiionSschrcii ' en dcS PavsteS Gre¬
gor wird diese Angabe bestätigt . Rai¬
nald . I . c . tz. 17. An ! folgenden

Sonntags ( 2>. März ) wurde er iw
St - Peier mit dem Dallknn ge¬
schmückt und begab sich , nachdem i»
jener Basilika die Wesse beendigt war ,
in feycrlichcni Inge ( xcrnnns tccens
er auro ) nach ' dem Lateran und
nahm in der gewöhnlichen Weise von
dieser Kirche Besio .

g ) Am 20. März . 1S27. Rainald .
I e . tz. ig -

VI . Band . Dd
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^ 227.° ' ergingen an die Könige von Frankreich und England und
andere Fürsten päpstliche Ermahnungen , den Kaiser auf
seiner Meerfahrt nachdrücklich zu unterstützen ; und die
lombardischen Städte wurden von Gregor aufgefordert ,
die Urkunde des mit dem Kaiser geschlossenen Friedens -
Vertrags schleunigst zu vollziehen , damit Friedrich nicht
durch gegründete Besorgnisse wegen feindseliger Absichten
des lombardischen Bundes von der Vollziehung seines
Gelübdes abgehalten würde . Jene Städte gehorchten der
päpstlichen Aufforderung ' ° ) .

Daß der Kaiser Friedrich die redliche Absicht hatte ,
sein mehrere Male wiederholtes Gelübde zu vollbringen ,
ist nicht zu bezweifeln ; und wenn er auch in den stets
sich erneuernden Hindernissen , welche die Vollziehung sei¬
ner Kreuzfahrt hemmten , wohl eine Veranlassung finden
konnte , ein Gelübde zu bereuen , welches er mit jugend¬
licher Raschheit und ohne ruhige Erwägung der Folgen
sich aufgebürdet hatte : so war der Kaiser Friedrich doch
ein so sorgfältiger Wächter seiner Ehre , daß der Vorwurf
der Wortbrüchigkeit ihm nicht gleichgültig scyn konnte .
Wenn die Christen in dem Besitze von Damiettc sich be¬
hauptet hätten : so würde der Kaiser wahrscheinlich die
Seemacht , welche er im Jahre 1221 und in den unmit¬
telbar darauf folgenden Jahren in den sicilischen Häfen
ausrüstete , zur Befestigung und Erweiterung der christ¬
lichen Herrschaft in Aegypten angewandt haben ; als die¬
ses Land aber von den Pilgern war geräumt worden , so
ließ von einer Kreuzfahrt , welche nicht mit sehr großer
Macht unternommen werden konnte , kein günstiger Erfolg
sich hoffen . Wenn Friedrich mit den Pilgern , welche

iv ) N -Ünaia . I . c . 4 . ig - 20.
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durch die unermüdliche Tätigkeit des Papstes Hono - ^A / '
rius in Ermahnung und Aufmunterung zum heiligen
Kriege bewogen wurden , das Kreuz zu nehmen , die
Meerfahrt nach Syrien in der damals verabredeten Zeit
ausgeführt hätte : so würde er sicherlich nicht einmal
so viel ausgerichtct haben , als Richard Löwenherz und
Philipp August ; und ein unglücklicher Kreuzzug konnte
unter den damaligen Umständen leicht den gänzlichen Ver¬
lust des heiligen Landes zur Folge haben . Friedrich hatte
kein Wohlgefallen an zwecklosen Abenteuern , wie der
König Richard ; die Natur hatte ihm eine so gewaltige
körperliche Kraft nicht verliehen , daß er , wie sein Vor¬
fahr Conrad der Dritte , im Getümmel der Schlacht durch
sein Schwert den Saracenen furchtbar werden konnte " ) ;
und einer rücksichtlosen Schwärmerei) für irgend ein Ge¬
bilde der Einbildungskraft war sein durch vielseitige
Kenntnisse und beharrliche Uebung im Denken über Ge¬
genstände der Wissenschaft und Erfahrung gebildeter Geist
eben so wenig fähig , als eines blinden Hasses gegen die
Muselmänner . Er hatte durch eine milde und billige

n ) Nach dem Zeugnisse eines Prie¬

sters der großen Moschee zu Jeru¬
salem , welches aus dem geschicht¬
lichen Werke des El » , Oschusi in
der arabischen Chronik des Jafei an¬

geführt wird , war der Kaiser Fried¬
rich roth und kahl , von kleiner Ge¬
stalt und schwachem Gesichte , so Last,
wenn er als Sklave wäre verkauft

worden , niemand mehr als 202 Dir -
hem für ihn würde gegeben haben .
Neiurnst Lxtiail - lies lüswricus
Grades lelatiks »ux gucrres Los
Lroisastcs ( I-aris Ig2g , 8. ) x . 431 .
Vgl . Micliauä liier , äes Lrois , lk, 4 -

I?. 51. Nach Raumer ( Geschichte der
Hohenst . Th . 3 . S . ZS? ) war Fried¬
rich „ nicht groß , aber fest gebaut ,
blond , und in allen körperlichen lle -
bungcn , in allen mechanischen Kün¬
sten sehr geschickt ; an dis schöne

Stirn schloß sich die fast antik gebil¬
dete Nase auf feine Weise an , der
Mund war wohlgestaltet , das rund¬
liche Kinn keincsweges schwach ab¬
fallend , und das Auge drückte in der

Regel die freundliche Heiterkeit , auf
ernste Veranlassung aber auch Ernst
und Strenge aus ." Vgl . ( Funk ) Ge¬
schichte Friedrich 11. S . 40 .

Dd 2
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^ - 27? Behandlung die Zuneigung seiner anfangs widerspenstigen
muselmännischen Unterthancn in Sicilien gewonnen und
vielfältige Beweise einer treuen Anhänglichkeit von ihnen
empfangen ; und er konnte also nicht das Würgen von
Saracenen für ein verdienstliches Werk achten , wie frühere
Kreuzfahrer Der Kaiser Friedrich betrachtete seine Kreuz¬
fahrt als ein Mittel , seinen Ruhm und sein Ansehen in
der Christenheit zu erhöhen , und durch die Achtung ,
welche er seinem Namen durch die Bcfrcyung des heili¬
gen Grabes verschaffen konnte , die feindselige Thärigkeit
per zahlreichen Neider und Widerfacher des Hauses der
Hohenstaufen zu lähmen " ) . Eben deswegen lag ihm
nicht blos daran , sein Gelübde auf irgend eine Art zu
lösen , sondern cs lag ihm auch daran , dem gelobten Lande
ersprießliche Dienste zu leisten und in Jerusalem als Kö¬
nig wirklich zu Herrschen .

Die inneren Streitigkeiten der Brüder , unter welche
das Reich Saladin ' s damals getheilt war , boten dem Kaiser
eine erwünschte Gelegenheit dar , auf dem Wege der Un¬
terhandlung mehr zu gewinnen , als selbst ein glücklicher
Krieg wider die Ungläubigen bewirken konnte . Malek
al Kamel , der Sultan von Aegypten , hatte das äußere
gute Vernehmen mit seinem Bruder Malek al Moaddhem ,
dem Sultan von Damascus , nur so lange unterhalten ,
als er seines Beystandes bedurfte wider die Kreuzfahrer ,
welche Damiette beherrschten ; und kaum war diese Stadt

, 2 ) „ Friedrich sprach zum Emir
Fnchrcddin - ich würde nicht so viel
gefordert haben , wenn ich nicht
fürchtete , meinen guten Ruf im
Abendland - zu verlieren . Meine Ab¬
sicht , alS ich hierher kam , war nicht
so sehr , die heilige Sladt zu bcfrcyen ,

als mein Ansehen zu erhallen ." Nci -

imnä x . Wgl . unten Kap . XIV .
und iVticinniei iriet . eiee Lrnis . ü'.
x . 8Z , so wie dessen i; id 1iogr .ri>iiio
eics Oroisscio , ( karie 1822. g , ) I ' . 2.
x . ? >4 .
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wieder in seiner Gewalt : so schloß er mit seinem Bruder
dem Fürsten Aschraf von Chelat ein Bündniß zur Be -
kriegung des Sultans von Damaskus " ) ; und die Brü¬
der , deren vereinigte Macht der nicht weniger durch
innere Streitigkeiten zerrütteten Herrschaft der Christen in
Syrien ohne große Schwierigkeit ein Ende hätte machen
können , richteten wider einander selbst ihre Waffen ' ^ ) .
Friedrich durfte um so mehr hoffen , daß seine Anträge
Hey den saraccnischcn Fürsten eine günstige Aufnahme
finden würden , als die schonende Behandlung , welche er
seinen saraccnischen Unterthanen widerfahren ließ , ihm
eben so sehr das Zutrauen der Saracencn erwirkt hatte ,
wie sie bcy den Christen Zweifel an der christlichen Ge¬
sinnung und der Nechtgläubigkeit des Kaisers hervor¬
brachte und nährte ; und die Muselmänner , indem sie die
umfassenden Kenntnisse des Kaisers in der Philosophie ,
Naturkunde und Arzneywissenschaft bewunderten , schrieben
solche seltene Gelehrsamkeit dem Unterrichte zu , welchen
der Kaiser von sicilischen Muselmännern empfangen haben
sollte " ) . Friedrich überließ sich aber der Hoffnung eines
glücklichen Erfolges geschickt geleiteter Unterhandlungen mit
noch größerer Sicherheit , seitdem noch im Sommer des
Jahrs 1227 der ägyptische Emir Fachrcddin als Gesand¬
ter des Sultans Kamel am kaiserlichen Hofe erschienen
war und ein Bündniß angetragen hatte wider den Sultan
von Damascus , welcher damals mit Dschelalcddin Mank -
berni , dem mächtigen und furchtbaren Fürsten der Cha -

13) S . oben Kap . XI . Anmerk . g ? .
S . 356 .

14) Dgl . Kdulkca . Liinsl . mosl .
'dom . IV . zig ?!j .

15) S - die von Abulfeda nüige -

thcllts Erzählung des Ebn Basel , wel¬
cher von dem Sultan Malek ad Da¬
her BiliarS als Gesandter an Man -
fried , den Sohn dos Kaisers Fried¬
rich , gesandt wurde . Kniial . mosl .

IV . x . Z4L ,
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^ ^ ' rismier , zur Bekrirgung des Sultans von Aegypten
sich vereinigt hatte . Der Sultan Kamel , dessen Macht
auch durch die Widerspenstigkeit eines Theils seiner Emire
damals geschwächt war " ) , versprach durch diesen Ge¬
sandten dem Kaiser als Belohnung des Bcystandes , wel¬
chen er ihm leisten würde , die Uebcrlassung der Stadt
Jerusalem , wenn es gelänge , die Macht des Sultans
von Damascus zu zerstören " ) . Der Kaiser erwiederte
diese Gesandtschaft durch die Sendung des Erzbischofs
von Palermo an den Hof des Sultans Kamel ; und der
kaiserliche Botschafter , welcher kostbare Geschenke über¬
brachte " ) , wurde von dem Sultan durch einen sehr
ehrenvollen Empfang ausgezeichnet . Wir kennen zwar
nicht das Ergcbniß der Verhandlungen des kaiserlichen
Botschafters mit dem Sultan von Aegypten ; ein gleich¬
zeitiger arabischer Schriftsteller hat uns aber die Nach¬
richt überliefert , daß der Gesandte des Kaisers Friedrich
nach der glücklichen Erledigung seiner Aufträge für den
Sultan von Aegypten auch an dem Hofe von Damascus
erschien und die Zurückgabe des von Saladin eroberten
christlichen Landes forderte , bcy dem Sultan Moaddhem
aber , dem erbitterten Feinde der Christen , nicht so gün¬
stige Aufnahme fand , als er in Aegypten gefunden hatte " ) .

16 ) irdnilkest . banales ast 3. 62Z
(v . Ehr . 122Ü) r . IV . r . gzo .

17) «a L. 621 ( Ehr . 1227)

1' - IV . 1>. ZzH- IleiiiLuci Lxlrails
äes Iiistoriens Grades rciariks .7IIX
gnerrcs äe-s Lroisaäes (Ikaris ig 2g . Z.)
I>- 427 .

is ) Unter andern das Leibpferd deS
Kaisers , nach der Erzählung des Ebn
Ferath bei, Mlchaud , Uidliograistiie
äcs Lrois . z, . 776 . Nach der von der

Geschichte der Patriarchen von Alexan¬
drien mitgetheilten Nachricht bestan »
den die Geschenke des Kaisers in
Pferden , Stoffen , gegossenen Arbeiten
und Falken . Dciiunul a . a . O .

ig ) Abu Schamah , welcher damals
zu Damascus lebte , und erst im Scha -
ban des Jahrs 624 ( im Julius oder
August 1: 27) eine Wallfahrt nach Je¬
rusalem antrat , berichtet (kol . 12g L .)
Folgendes : , ,Nachdem daü Jahr Ü24
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Der Erzbischof brachte , als er im Anfänge des Jahrs 1223
nach Sicilien zurückkehrte , wie gleichzeitige morgcnländis
sche und abendländische Schriftsteller bezeugen , mancherlei)
Merkwürdigkeiten und Kostbarkeiten als Geschenke , durch
welche der gebildete Sultan von Aegypten dem gelehrten
Kaiser Friedrich seine Aufmerksamkeit bewies , unter andern
einen Elcphantcn und viele kostbare Seltenheiten aus In¬
dien , Arabien , Syrien und Jrak ^ ) .

Während Friedrich durch solche Unterhandlungen eine
leichte Vollbringung seines Gelübdes sich vorbereitete ,
kamen zahlreiche Schaaren von Pilgern aus verschiedenen

war angctreten worden , so kam ein
Gesandter des Kaisers , Königs der
Franken am Meere , nachdem er
mit Kamel einig geworden war , zu
Moaddliem , und forderte von Moad -

dhcm die Länder , welche dessen Oheim
Salah cddin erobert hatte . Dieser
Gesandte erreichte aber nicht seinen

Zweck , und Moaddhcm sprach : sage
deinem Herrn , bey mir ist für ihn
nichts anders als das Schwert . "
Diese Unterhandlungen des Kaisers
mit Len Saraccnen waren nicht ganz
unbekannt im Abendlandc . Denn

Gregor der Neunte erwähnt ihrer in
einem am s. August 1223 an den Car¬
dinal Nomanus geschriebenen Briefe

. (bell iVIattlc . Uaris acl a . I 22g . x . zg -j ) :

t^ uocl cietestabliius est , oum Lol -
tiauo er alils Larraeeitis rickairäis

( Imperator ) conrralieiis pactloiies ,
1U1s krvorem , Olirlstianis otiium cx -
tcibet mauikcLtrrm .

so ) „ Malck al Kamel ging dem Ge¬
sandten entgegen und gewährte ihm
eine glänzende Aufnahme ) und um
den Kaiser in Freygcbigkeit zu über¬
treffen , lieh er dem Gesandten Ge¬

schenke von dem doppelten LLerthe der

Geschenke des Kaisers einhändigen ,
kostbare Gegenstände auS Indien , Je¬
men , Siiricn , Irak u . s. w . " Cb »

Ferath bei, Michand a . a . O . Gr¬

oins a Lotäano acl 6ac5arcm (menso

lau . a . re2g ) roäierrs , Dleplrantem
ttNtim , Marios er pretlosa gnaeciam

alia mnnera ips ) Imperator ) cletttlit
ex parre Loiclau ) . Iliolrarc ). äe Lt .
kterm . p . 1004 . Diese Gesandtschaft
wird auch von Hugo Plagon (S . öysi

angcdeutct : iZuairt li Messages gtie
l ' empereor or manäö an souclan ,
lurent rctorire , ) l cirrra tantost cir
mer et s ' e» ala cn 1a terre chontre -

mcr . Makrisi redet übrigens von
zwei ) Gesandtschaften deü SultanS
Kamel an den Kaiser Friedrich im

Sommer »227 ; durch die erste wur¬
den die Unterhandlungen angcknüpft ;
hierauf kam ein kaiserlicher Gesand¬
ter nach Aegypten , welchen der Sul¬
tan auf der Reise von Alexandrien
nach Kahirah frcyhaltcu lieh ; dann

begab sich Fachreddin als Botschafter
des Sultans nach Italien , ilcinauck
a . a . O .

I - Chr .
1227.
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Ländern nach Italien , in der sichern Hoffnung , daß der
Kaiser , wie er versprochen hatte , für ihre Ucberfahrt nach
Syrien in der festgesetzten Frist Sorge tragen und die
Leitung dieses Krcuzzugs in eigener Person übernehmen
würde . Es kam der Landgraf Ludwig von Thüringen
nach Apulien mit einer zahlreichen Begleitung " ) , so
wie auch die Bischöfe Siegfried von Augsburg , Ekbert
von Bamberg und Siegfried von Regensburg ; aus Eng¬
land sollen nicht weniger als sechszig Tausend Pilger nach
Welschland sich begeben haben " ) ; und , wenn auch ein¬
zelne Kreuzfahrer zu Rom die Aufhebung ihres Gelübdes
sich erwirkten , manche durch einen Betrüger , welcher für

2i ) Nach Nichardus von S . Ger¬
mans ( x . ivoa ) kam der Landgraf
von Thüringen schon Im Julius »227
inii einem Heere von Kreuzfahrern
nach Apulien . Nach der kiswria cie
löauägraviis Mcuringiau ( in 7. S .
Lccaiii Iiiilnria geucaiogica ^ rinoi -
1-um gaxouiao Luperioria x . 400 ) zog
der Landgraf Ludwig in zahlreicher
Begleitung am Sc . Johaunidfeste von
Schmalkalden aus ; mit ihm waren
die vier Grafen Ludwig von Wart -
bcrg , Burkhard von Brandenburg ,
Mcynhard von Molburg und Hein¬
rich von Stolberg . Singer diesen Gra¬
fen nennt die Chronik sechs miiitea
( unter ihnen den Lruchsest Hermann
von Schlotheim ) und zwölf uodilcs
( unter ihnen Rudolf von Bülgings -
löwen , Gerhard von Ende , Bertold
von Mila und Gerhard von Cappel )
als Begleiter des Landgrafen Ludwig .
Auch waren mit ihm fünf Bischöfe
(sacvräcucs ) und eine grobe Zahl von
geringen Geistlichen und Layen . Der
Landgraf von Thüringen sowohl , als
dis Heyden Bischöfe von Bamberg
und Regensburg waren mit dem Kai¬

ser Friedrich im . August 1227 zu
Amalfi -, vgl . dis Urkunde in läuvlc .

1. / .vrcli , und Oaiies Lunai .

^ msrr . A. II . p . opa .
20) Loäcm anno in linv mensis

tuicii facua cst inoiio magna i »
ONU3 lgruois ^ ev ovbem nnivorLccni
vrnoesignarornm , gnav aäeo snic

nnmcrosa , nr ex solo cpiigiorum
regno xius quam sexaginta millia
xrodoruin laominnm , xraeier eene »
ec muileres pcoteolt rekeiaulur .

Ikoo eniin xroscasne cec Magister
Iluderrus , nunc ex xracciieatoi idns
in eLnglia , asscrens veracitcr lar in
«no rolnlo consorixsisse . IVIaltli .

l >aris LÜ a . , 227 . x . ZZ8. Es gescha¬
hen nach Matthäus Paris auch da¬
mals in England Zeichen und Wun¬
der , durch welche vornehmlich die Ar¬
men zur Annahme des Kreuzes be¬
wogen wurden ; z. B . in der Nacht
vom St . Johannistag sab man am
Himmel das Bild des Gekreuzigten .
Unter den damaligen englischen Pil¬
gern befanden sich die Bischöfe Peter
von Winchester und Wilhelm von
Erelcr .
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einen Statthalter des damals zu Anagni sich aufhalten « 2
den Papstes sich ausgab und , an der Halle von St . Pe¬
ter stehend , den Pilgern für Geld das Zeichen des heiligen
Kreuzes abnahm " ) , irre geführt wurden : so war gleich¬
wohl die Zahl der Kreuzfahrer , welche zu Brundusium
sich versammelten , noch immer sehr beträchtlich . Friedrich
hatte cs nicht an Anstalten fehlen lassen , welche die Mei¬
nung begründeten , daß er entschlossen wäre , die Meer¬
fahrt in das Werk zu setzen . In dem ganzen Umfange
des sicilischen Königreichs wurde eine Steuer zur Bestrei¬
tung der Kosten des Kreuzzugs erhoben eine stattliche
Flotte lag in dem Hafen von Brundusium " ) , und der
Kaiser kam aus Sicilicn nach Apulien , um die noch erfor¬
derlichen Anordnungen zur Ausführung der Mecrfahrt zu
treffen ; worauf der Erzbischof von Rhegium und der
Großmeister des deutschen Ordens als kaiserliche Botschaf¬
ter in den Angelegenheiten des Kreuzzugs zu dem Papste
Gregor sich begaben " ) . Gleichwohl erhob sich großes
Mißvergnügen in dem Heere der Pilger , welche zu Brun¬
dusium die Abfahrt mit Sehnsucht erwarteten , als der
Kaiser mit der Abreise zögerte , und die glühende Hitze der
Jahreszeit eine verheerende Seuche hervorbrachte , welche
eine nicht geringe Zahl der an einen so heißen Himmel

2z ) Ncr Noniünos famores tauti
crimiiri - Orucem ab eis , Huam L8-
-umpsoriiur , aeposoebLt Der Ve >
trügcr , welcher während deS Monats
August 1227 vlele Pilger hinlerging ,
wurde auf Befehl des Papstes von
dem Senate von Nom verhaftet und
bestraft . Molmra . äe Sr . Oerinüno

looz . Für vier Mark erhielt jeder
Kreuzfahrer von diesem Betrüger
eine mit einem falschen Siegel ver¬

sehene Urkunde , welche sein Gelübde
aufhob . Ltbcrici Llivou . ast a 122g.
1>- 227 .

og ) Don dem Lande des Klosters
S . Gcrmanv wurde » 450 Unzen als
Steuer zur Kreuzfahrt erhoben . Ni -
olurrä . sto Sr . 6orm . zi.

2Z) iziefrarci . cio St . Ooriu . zi. iwz .
Liberia ,!- ost , 427 . x . 524 .

2ö ) i .iobarcl . ü « st . 6 crm . x . , 002 .

. Clw .

.- 27.
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nicht gewöhnten Fremdlinge hinwegraffte Am Feste
Z. Sext - Mariä Geburt ließ endlich der Kaiser die Anker lichten

und begab sich mit der Pilgerflotte von Brunduflum nach
Otranto , wo er es für nöthig erachtete , einige Zeit zu
verweilen . Doch gab er den Kreuzfahrern , welche die
Reise fortsetztcn , die Zusicherung , daß er ihnen folgen
würde , sobald cs geschehen könnte " ) . Wahrend des Auf¬
enthalts zu Otranto starb aber der Landgraf Ludwig
von Thüringen an einem bösartigen Fieber ; und als der
Kaiser selbst erkrankte , so ließ er jene Zusicherung uner¬
füllt und begab sich in die Bader von Puzzuoli zur Wie¬
derherstellung seiner Gesundheit " ) .

Die Nachricht von dem plötzlich geänderten Entschlüsse
des Kaisers erfüllte den Papst um so mehr mit Schmerz
und Unwillen , als von ihm mit großem Mißfallen das
üppige Leben war bemerkt worden , welchem Friedrich
wahrend des Sommers 1227 sich hingegcben hatte ; so
daß Gregor sich veranlaßt gesehen hatte , in einem Schrei¬
ben den Kaiser zur Enthaltsamkeit von irdischen Lüsten zu
ermahnen , und ihm vorzustellen , daß die hohe Würde ,

L7) nicliarä . 0.6 St . 6 erm x . IOOZ,
2g) Sxciu kaoiciis iis , giios xr »c -

Illisciat , 6c transitii Silo , nior .iri
II )' 6iiiii1iini ex C311S3 iicccs -

1. c . Es darf nicht unbemerkt blei¬

ben , daß Richard von S - Eermano

zu den Freunden des Kaisers gehörte .

lieber den Tod des Landgrafen von
Thüringen vgl . Iliölorii 6e I ,3iiäAr3 -
viis VliiiriuZiao a . <1. Q . ( wo aus¬

drücklich gesagt wird , da » der Land¬

graf an einem Fieber , fcdio aorrc -
rms , starb , nachdem er auü den Hän¬
den dcS Patriarchen von Jerusalem

die kirchlichen Sacramente empfan¬
gen hatte ) , und lUdcriciis 36 3 . 1227.
x . 524 . Nach dem Oliioiiiaon Lr -
foräiciise ( in Scli 3Nii 3t viiiäcniiis

litterar . r . I . x . g2 ) starb der Land¬
graf Ludwig am 8. September 1227
(VI . Ick. Sci >t .) , was wahrscheinlich
unrichtig ist , da nach Richard von
S . Eermano an diesem Tage dis Pil -
gerflottc erst aus Brundusium abfuhr .
Auch der Bischof Siegfried von Slugs »
bürg , und der Bischof von Anjou
starben in Apulien , cüiron . dlisperg .
36 3. 1227. Stbreibeli dcS Papstes

Gregor ix . bev -Vlauli , d .iris 36 3.
1228. d - S4§ -

-
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welche Gott ihm verliehen hätte , eben so sehr als die aus -
gezeichneten Gaben seines Geistes ein tadelloses und unbe¬
flecktes Leben ihm zur Pflicht machten ^ ° ) . Gregor säumte
daher nicht , am St . Michaclistage zu Anagni öffentlich -s .S - pi .
zu verkündigen , daß der Kaiser Friedrich vermöge des
Vertrags von San Gcrmano , wegen unrcrlasscncr Erfül¬
lung seines Gelübdes , in den kirchlichen Bann verfallen
wäre 3 *) . Friedrich sandte zwar nach Rom , wohin Gre¬
gor bald hernach zurückkchrtc , zwcy kaiserliche Hofrichrcr
als seine Abgeordneten , mit dem Aufträge , seine Recht¬
fertigung dem Papste vorzutragen . Gregor aber gewährte
jenen kaiserlichen Abgeordneten kein Gehör , erklärte das
Vergeben von der Krankheit des Kaisers , welche ihn gc -
nöthigt haben sollte , die Kreuzfahrt auszusetzen , für
unwahr versammelte zu Rom so viele Prälaten aus
Italien und dem Königreiche Sicilicn , als er konnte ; und ,
obgleich eine zwcyte aus den Erzbischöfen von Rhegium
und Bari , dem Herzoge Raimund von Spolcto und dem
Grafen Heinrich von Malta bestehende kaiserliche Gesandt¬
schaft zu dieser Synode sich cinfand , um den Kaiser zu
vcrthcidigen , so wiederholte der Papst dennoch am achten

32 ) Das Schreibe » des Papstes
(bey Nainaldus ad g. 1227. § . 21—2z)
ist ein merkwürdiges .Bcysxicl von
päpstlicher Rhetorik . Gregor drückt
sich zwar mit vieler Vorsicht und Zu¬
rückhaltung darin aus ; eine kräfti¬
gere Ermahnung aber war ohne
Zweifel der Bruder Gualo vom Pre -
digerordcn , welcher jenes Schreiben
überbrachte , hinzuzufügen beauftragt .

gl ) Iliclrard - dv 3 . 6crm , I . o.

Z2) idsuuaiis Impcratoris ( SrcZo -
rius l ' axa ) iiou zdus arodous guam

uuuciis suis de iuvalitudino liupe -
raroris , sagt Richard von San Ger¬
mans ( a . a . O . ) , und diese Worte
lassen schließen , daß der Papst zuvor
eine Gesandtschaft an den Kaiser ge¬
schickt hatte . Oer Mönch Alberik sagt
zweifelnd (ad a . 1227 . x . 5241 : Dre -

mailsik . lieber die bepde » erwähnten
kaiserlichen Gesandtschaften vgl . das
Schreiben des Kaisers Friedrich in
Ddiu . iVlarteuo er Drsiili Durand
Lolieclio aiunl . II . I' . Iiglj . 1200.
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Tags nach Martini in einer scycelichen Versammlung den
kirchlichen Bann wider den Kaiser " ) .

Die Nachrichten , welche uns von den gleichzeitigen
Schriftstellern über das erzählte allerdings sehr auffallende
Verfahren des Kaisers überliefert worden sind , sind zu
unbestimmt , um ein sicheres und richtiges Urtheil zu be¬
gründen . ES mag alS wahrscheinlich gelten , daß Fried¬
rich unter den im Sommer 1227 obwaltenden Umstanden
und Verhältnissen keinen günstigen Erfolg der Kreuzfahrt
sich versprach - Denn die mit den muselmännischen Sul¬
tanen von ihm angeknüpftcn Unterhandlungen hatten ihr
Ziel noch nicht erreicht " ) , und vielleicht war auch daS
Heer der Kreuzfahrer , welches in Apulien sich versammelt
hatte , nicht nach des Kaisers Sinne , und deS armen und
im Kriege ungeübten Volks " ) in demselben eine so sehr
überwiegende Mehrheit , daß mit einem solchen Heere
nichts Ersprießliches bewirkt werden konnte . Daß Fried¬
rich schon vor seiner Abreise von Drundusium von einer
nicht unerheblichen Krankheit befallen wurde und nach
seiner damaligen Genesung einen bedenklichen Rückfall zu
Otranto erlitt , unterliegt nach der fcycrlichen Versiche¬
rung des Kaisers , welche wir unten anführen werden ,

ZZ) uivliarä . ä . 8 . Ocrin . I . a .
34) Noch Rlcordano Malespini (Sw -

IU1 issioreittina in Aluratori 8arixr .
rcr . Italic :. IV VIII . aa ,̂ . i , A. n - 959 )
kamen schon die Zeitgenossen Leo Kai¬
sers Friedrich auf die Vermuthung ,
das der Kaiser in Folge seiner Unter¬
handlungen mit dem Sultan von Ae¬
gypten die Kreuzfahrt im Jahre 1227
aufgcschoben habe , Indem der Sultan ,
um die Kreuzfahrt , welche er sehr
fürchtete , zu hindern , dem Kaiser
haftbare Geschenk « gesandt und ver¬

sprochen hatte , Ihm das Reich Jeru¬
salem ohne Schwertschlag zu über¬
liefern .

33 ) Uebcr das Pilgerhecr , welches
in Apulien sich versammelte , wird
nichts Näheres berichtet . Dag die
englischen Pilger grogenthcils Arme
waren , scheint auS einer Acugerung
des Matthäus Paris lx . 338 ) hcrvor -
zugehen , welcher jedoch hinzuseht :
1>rnx «rcs , iu gniüUs volunkas cli-
v 1n -i guierccro eolct et negotium

crucir nisgis xr > gerari .
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kaum einem Zweifel ; und wäre seine Krankheit nicht so 'chA ^'
beschaffen gewesen , daß sie ihm die Ausführung der Kreuz¬
fahrt unmöglich Machte , und wäre sie von ihm nur als
ein willkommener Vorwand benutzt worden , seine Kreuz¬
fahrt zu verschieben : so hatte er die schlimmen Folgen
leicht vorausschen können , welche ein so leichtsinniges Ver¬
fahren in dieser Angelegenheit , in welcher er schon so oft
die Erwartungen des römischen Stuhls getäuscht harte ,
für ihn nythwendig haben mußte . Eine andere Frage
ist frcylich , ob Friedrich nicht im Stande war , nach seiner
Wiedcrgenesung noch im Herbste 1227 die Mecrfahrt an -
zutrcten , und ob cs nicht , als sein körperlicher Zustand
nicht mehr die Fahrt nach Syrien hinderte , als eine
heilige Pflicht ihm oblag , das kaiserliche Wort , welches
er den vvrangegangenen Pilgern gegeben hatte , ohne Be¬
rücksichtigung persönlicher Gefahr zu erfüllen . Dagegen
ist es gewiß , daß die Anschuldigungen , als ob der Kaiser
den Landgrafen von Thüringen vergiftet und in böslicher
Absicht die Kreuzfahrer in die heiße und ungesunde Gegend
von Brundusium bcschicden habe , um sie durch Seuchen ,
als Folgen der unerträglichen Hitze , zu Grunde zu rich¬
ten ^ ) , nichts anders sind , als ungereimte Verläumdun -
gen erbitterter Feinde . Es kann unsere Pflicht nicht scyn ,
über de » damaligen Streit der beyden höchsten Gewalten

Z6) Am heftigsten sind diese An -
schuldigurigen von dem ungenannten
Lebenöbeschreiber des Papstes Gregor
ausgesprochen worden . Imperator ,

Klone oonremxtis , (ZIiristiLNUm exer -
citnm , cznem per lonKL remxoris
8x3.NL remissionidns et snmptidnr
variis LeolesiL liomanL eonvooL -

ver »r , La civitato Lrrinänsii , re -

Lstone xostilera , enjus areLoridn «
IxsL Lore soiiä .r metLÜL lic^ iesennc ,
simnIstL xroxrii corporis LoKritn -
lLrne , LUo cledinnit tempore , nt ma -
jor exeroitn » pars Loris er acinae in -
temperie periret . Inter ĉ nos äi -
Knae memoriao I ântKravins procn -
rstL morde opiniono podilca orcäi -
tnr interiisee « ILLin -rlci . sä a. 1227.

SS.
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'̂227? ' in der Kirche und der Welt ein entscheidendes Urtheil zu
fallen ; sondern uns liegt nur ob / mit Wahrheit und
Treue die Gründe darzustcllcn / mit welchen von beyden
Seiten die entgegensiehendcn Ansichten bestritten und ver¬
teidigt wurden .

Gregor rechtfertigte schon von Anagni aus den har¬
ten Spruch / daß vermöge des Vertrags von San Ger¬
man » der Kaiser Friedrich nunmehr in den Bann verfal¬
len wäre / durch umständliche Schreiben / in welchen er
seinem Schmerze und Unwillen frcyen Lauf ließ . / / Die
Kirche Christi / " so begann das päpstliche an verschiedene
italienische Prälaten gerichtete Schreibe » / / / welche durch
so viele Widerwärtigkeiten bedrängt wird / nährt / indem
sie Söhne zu erziehen meint / in ihrem Busen Feuer /
Schlangen und Basilisken ^ ) , welche durch Hauch / Biß
und Brand alles zu verwüsten trachten . Um solche Un¬
geheuer zu vertilgen / die feindseligen Schaarcn zu ver¬
nichten / das Toben der Stürme zu beschwichtigen / hat
die römische Kirche in diesen Zeiten mit großer Sorg¬
falt einen Zögling gepflegt / den Kaiser Friedrich nämlich /
welchen sie aus dem Schooße seiner Mutter auf ihre
Kniee nahm / an ihrer Brust säugte / auf ihren Armen
trug / aus den Händen derer / welche seinem Leben nach -
trachteten / oftmals rettete / mit großer Mühe und beträcht¬
lichen Kosten erzog / zum vollkommenen Mann bildete / zur
königlichen Würde und endlich zu dem Gipfel der kaiser¬
lichen Macht erhob — alles in der Hoffnung / daß er eine
Ruthe der Vertheidigung und eine Stütze ihres Alters
seyn würde . Als er nach Deutschland sich begab / um die
Zügel des Reichs zu nehmen / so gewährte er zwar den

Z?) kcgulo ?. Vgl . OuLLNgU glosx . V . Ilcguluk .
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Blicken der Mutter , wie man glaubte , einen heitern
Schein ; cs war aber ein falscher Schimmer ^ ) . " Nach
diesem Eingänge schildert Gregor das Verfahren des Kai¬
sers in Beziehung auf die Angelegenheiten des heiligen
Landes seit der ersten freywilligen Annahme des Kreuzes
bis zu dem Vertrage von San Gcrmano und fährt dann
also in seiner Klage fort : „ Nun vernehmt , wie der Kai¬
ser sein Versprechen erfüllt hat . Viele Tausende von
Kreuzfahrern , welche durch den Bann zur Erfüllung ihres
Gelübdes waren gezwungen worden , versammelten sich auf
seine oft wiederholte Bitte in dem Hafen von Brundu -
sium , weil der Kaiser damals fast allen anderen Seehafen
seine Gnade entzogen hatte . Obwohl er aber von unserm
Vorgänger und uns oftmals war erinnert worden , gehö¬
rige Vorbereitungen zu treffen und seine Verheißungen
zu erfüllen : so ließ er dennoch seine dem apostolischen
Stuhls und den Kreuzfahrern durch Briefe gegebene Zu¬
sage , daß er für Schiffe , Lebensmittel und andere Be¬
dürfnisse Sorge tragen würde , eben so sehr als sein
eigenes Heil unberücksichtigt und hielt das christliche Heer
in der brennenden Hitze des Sommers , in einem Lande des
Todes und in einer verpesteten Luft so lange auf, baß nicht
nur ein großer Theil des Volks , sondern auch viele edle
und hohe Männer durch Seuchen , Durst , Hitze und an¬
deres Ungemach umkamcn ; unter andern der edle Land¬
graf von Thüringen und der Bischof von Augsburg .
Viele andere , durch Krankheit geschwächt , entschlossen sich
zur Heimkehr und haben bereits auf Heerstraßen und in
Wäldern , auf Bergen und Ebenen , oder in Höhlen einen

58 ) lucuiläa gnaeäam , nt crcäc - » al -i . ->2 a . 1227. h . 50 . 51 . Ein «

i-arrir , ausxiaia , seit vcriris sxicula ganz wörtliche Ilcberstßung rieste
-narris oi -rutil -iis ollcrcl -ar , Ilai - Stelle ist unmöglich .
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^ 227.*' kläglichen Tod gefunden . Die übrigen erhielten nur mit
Mühe von dem Kaiser die Erlaubniß , die Meerfahrt anzu -
treten , und gingen , obwohl die versprochenen hinlänglichen
Fahrzeuge zur Ueberfahrt der Lebensmittel , Menschen und
Pferde nicht vorhanden waren , am Feste der Geburt der
heiligen Jungfrau , als schon die Zeit , in welcher die Schiffe
gewöhnlich aus dem Lande jenseit des Meeres zurückkch -
ren , sich näherte , in die See , indem sic für den Namen
Jesu Christi der Gefahr sich Preisgaben und hofften , daß
der Kaiser bald ihnen folgen würde . Er aber vereitelte
seine Zusage , zerriß die Bande , welche ihn umstrickten ,
trat mit Füßen die Furcht Gottes , verachtete den Gehor¬
sam gegen Jesus Christus , schätzte gering die kirchliche
Ahndung , entwich von dem christlichen Heere , gab das
heilige Land den Ungläubigen Preis , entehrte die Fröm¬
migkeit des christlichen Volks und wurde abtrünnig zu
seiner und der ganzen Christenheit Schande , indem er den
Reizen sinnlicher Genüsse in seinem Reichs nachging und
seinen Frevel mit Entschuldigungen , welche , wie man
sagt , eitel sind , zu bemänteln sich bemühte . O hört und
seht , ob irgend ein Schmerz ist wie der Schmerz der
römischen Kirche , eurer Mutter , welche so grausam
und so oft von dem Sohne , auf welchen sie ihre ganze
zuversichtliche Hoffnung gesetzt hatte , getäuscht worden
ist ! " Nach solchen ernsthaften Beschwerden beklagte Gre¬
gor in diesem Schreiben das Schicksal der unglücklichen
Kreuzfahrer , welche , durch des Kaisers Zusicherungen ver¬
leitet , in ungünstiger Jahreszeit dem stürmischen Meere sich
anvertraut harten und dem heiligen Lande , weil sic eines
tüchtigen Anführers ermangelten , wenig nütze » würben ;
er machte ferner dem Kaiser es zum bittcrn Vorwürfe ,
baß er den Umtausch voy Damicttc gegen Jerusalem und
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andere Städte des heiligen Landes gehindert , die Unter -
stützung des christlichen Heers , von welchem jene ägypti¬
sche Stadt erobert worden , zu der rechten Zeit versäumt
und , indem ihm die Schuld des Verlustes von Damictte
beyzumesscn wäre , die Christenheit um die verdienten
Früchte gewaltiger Anstrengungen und unermeßlicher Auf¬
opferung von Gut und Blut auf eine eben so leichtsinnige
als beklagenswerthe Weife gebracht hätte . Auf diese Kla¬
gen ließ Gregor die Ermahnung folgen , für die Hülfe
des heiligen Landes um so thätigcr wirksam zu scyn ,
je dringender die Noth desselben wäre ; indem er ver¬
sprach , daß er von seiner Seite dieser wichtigen Angele¬
genheit fernerhin seine ganze Kraft widmen und mit dem
Deystande Gottes nach Männern sich umsehen würde ,
welche fähig waren , mit reinem Herzen und unbefleckten
Händen das christliche Heer zu ersprießlichen Unterneh¬
mungen anzuführen . Indem Gregor die Benachrichtigung
hinzufügte , daß er wider seinen Willen sich gezwungen
gesehen hätte , den Kaiser wegen unterlassener Erfüllung
des Vertrags von San Germano , sowohl in Hinsicht des
dem heiligen Lande zugesagten Beystandes , als der ver¬
sprochenen Geldzahlungen , mit dem Banne zu belegen ,
und den Prälaten befahl , denselben in ihren Sprengel »
zu verkündigen und zu vollziehen , sprach er die Hoffnung
aus , daß der Kaiser mit göttlicher Hülfe zur Erkenntniß
seines Unrechts gelangen , vermittelst gebührender Gcnug -
thuung die wahren Mittel seines Heils sich erwirken und
härtern Maßregeln zuvorkommen würde . Dieses päpst¬
liche Schreiben , welches am io . Oktober 1227 erlassen
wurde , schloß sich mit den milden Worten : „ Wir trach¬
ten nur nach dem Heile des Kaisers in dem Herrn und
nicht nach dem Verderben eines Mannes , welchen wir

Eevi . Band .
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als wir noch in einem geringer » Amte standen ,
aufrichtig liebten ^ ) . "

Bald nach der Rückkehr von Anagni nach Rom schrieb
Gregor auch einen Brief an den Kaiser , in welchem er
ihm in heftigen Ausdrücken vorwarf , daß er auf eine
frevelhafte Weise die auf ihn gesetzte Hoffnung der Kreuz¬
fahrer getauscht und ein zahlreiches Heer muthiger Käm¬
pfer Christi dem Verderben prcisgegeben hätte . Zugleich
meldete Gregor dem Kaiser , daß er die Verkündigung
des durch den Vertrag von San German » bedingten
Bannes nicht hätte verschieben dürfen - Hierauf richtet er
an ihn folgende väterliche Ermahnung : „ Wir bitten
deine kaiserliche Huld , erinnern und ermahnen sie , bey
dem Blute Jesu Christi flehend , daß du , was Gott ver¬
hüten wolle , nicht seyn mögest einer von denen , über
welche der Herr klagt , indem er durch den Propheten * ° )
also redet : ich schlug sie , aber sie fühlten es nicht , ich
plagte sie , aber sie besserten sich nicht . Vielmehr achte
die Weisung , welche mit Barmherzigkeit dir erthcilt wor¬
den , für ein nützliches Heilmittel , bestrebe dich , die Bande ,
welche dich umstricken , zu lösen , und kehre zu der Kirche ,
deiner Mutter , welche sehnsuchtvoll deiner harret , zurück ,
indem du Gott Genüge leistest und den Menschen Gerech¬
tigkeit gewährst . " Insbesondere forderte Gregor vermöge
des Eigenthumsrcchts , welches dem römischen Stuhle in
Beziehung auf das Königreich Sicilicn zustände , vollkom¬
mene Gerechtigkeit für die Grafen Thomas von Celano

Zy) Dieses Schreiben findet sich bey
Nainaldus aä. a . 1227. h . 30 — 59 .
Der Bann wider den Kaiser wurde
ausgesprochen aus drey Gründen :
r . yriiL nee translretiivit Lu lernri -

no , s . neo illire in . tsx -uis xassa -

giis xraescriptam ueenniam äesri -
navlt , z . nee äiixit nulle nnliles

Uer lnenninni tenenäos iinclem aä
kunm uro 8nd8iäio 1'errae rancrae .

40 ) Ierem . V . Z.
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und Rainulf von Averfa , und als Beschützer aller Kreuz -
fahrer die Befrcyung des Grafen Roger von Aquila ,
welchen der Kaiser zur Annahme des Kreuzes gezwungen
und hernach der Freyheit beraubt hatte ^ ) .

Wir kennen die Antwort nicht , mit welcher Friedrich
das an ihn gerichtete Schreiben des Papstes crwiederte ;
der Verfolg des päpstlichen Verfahrens beweist aber , daß
Gregor durch die Antwort des Kaisers nicht befriedigt
wurde , sondern vielmehr darin eine Veranlassung fand ,
seinen Bannspruch im November 1227 , wie oben berichtet
worden ist , feyerlich zu wiederholen ; worauf päpstliche
Schreiben ähnlichen Inhalts , wie das an die italienischen
Prälaten erlassene , auch in die übrigen Länder der Chri¬
stenheit gesandt wurden ^ ) .

Als der Kaiser hörte , daß durch die Rechtfertigung
seines Verfahrens , welche er seinen Botschaftern über¬
tragen hatte , der Papst nur zu noch heftigerm Unwillen
und härtern Maßregeln war gereizt worden : so erließ er

41 ) lieber die Eefangcnnehmung
deü Grafen von Aquila und seines
Sohns im Jahre 122z vgl . Rivimick .
üc s . Oerm . x . 996 . Das angeführte
Schreiben des Papstes an den Kaiser

Friedrich sieht ebenfalls bei) Nainal -
dus ack a . 1227. h . 4i — 44 . Auf eine

starke Welse drückt Gregor in diesem
Briefe seinen Schmerz aus über die
Verschiebung der Kreuzfahrt des Kai¬
sers : Lx 60 quoll vdiisrl causam ,
quam vlcledaiis ma§uauimircr sus -

lrorror corpus er auimam uosrram
uuäique circumävtleruut lta quock

42 ) OaS von Matthäus Paris (aä
». 122g. x . Z4 ; — 547 ) mitgcthcilte
Schreiben des Papstes an den Erz¬
bischof Stephanus von Cantcrbury
ist bis auf einige Abweichungen und
Zusätze / jedoch nicht von großem Be¬
lange , gleichlautend mit dem vorhin
erwähnten Schreiben an die italieni¬

schen Prälaten . Wenn aber die Zeit¬
angabe bey Matthäus Paris richtig
ist : Dam Oateraui I -ourlstcarus uo -

Llrl a » uc> secunclo , sv kann die Be¬

kanntmachung an den Erzbischof von
Cantcrbury nicht lange vor Ostern
>32g erlassen worden scyn .

Ec 2
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^ 227 ^ von Capua aus Schreiben , sowohl an die deutschen Für¬

sten , als an alle Könige der Christenheit , in welchen er

sich gegen die in den päpstlichen Briefen enthaltenen Vor¬

würfe verthcidigte und die wider ihn erhobenen Klage »

durch Gegenklagen zu entkräften suchte ; und cs läßt sich

nicht läugnen , daß Friedrich in beredter und geistvoller

Darstellung seiner Sache seinem Gegner bey weitem über¬

legen war . Denn Gregor der Neunte besaß weder die

überströmende Fülle von Gelehrsamkeit und den erfinderi¬

schen Scharfsinn seines Oheims Jnnocenz , noch die ge¬

diegene Einfachheit und oft beredte Kürze , durch welche

die Briefe seines Vorfahren , des edlen Honorius , sich

auszeichncn ; vielmehr überließ sich Gregor in seinen

Schreiben oftmals , durch die Schwäche seines hohen Al¬

ters verleitet , einer selbstgefälligen Redseligkeit , durch

welche die Wirkung seines Vortrags geschwächt wurde .

Friedrich begann seine Rechtfertigung mit der allge¬

meinen Klage über die bedenklichen Erscheinungen der

Zeit , in welchen die Vorbedeutung des nahen Endes der

Welt sich offenbare ; er bezeichnete als eine dieser Erschei¬

nungen die erbitterte Feindseligkeit des Statthalters Christi

und Nachfolgers des Fürsten der Apostel , welcher nicht

aufhöre ihn zu verfolgen und allgemeinen Haß wider ihn

zu erwecken , erneuerte seine früher schon erhobene Be¬

schwerde über das gewissenlose Betragen des römischen

Stuhls während der von der Kaiserin Constantia dem

Papste Jnnocenz übertragenen Vormundschaft und erin¬

nerte , um diese Beschwerde zu begründen , an die wider¬

rechtliche Erhebung des Herzogs Otto von Braunschweig

auf den kaiserlichen Thron . Nach solcher Einleitung recht¬

fertigte Friedrich mit siegenden Gründen gegen die päpst¬

lichen Anschuldigungen sein Verfahren in Beziehung auf
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den letzten ägyptischen Krcuzzug , indem er die von ihm ^ 'E '
zur Behauptung von Damictte gemachten Anstrengungen
schilderte , die Schuld des Verlustes dieser Stadt dem
voreiligen Zuge des Legaten Pclagius in das Innere von
Aegypten mit Recht beymaß und fcyerlich versicherte , daß
er den Umtausch von Damictte gegen die Zurückgabe des
Königreichs Jerusalem als ein sehr wünschenswerthes Er -
eigniß betrachtet haben würde , und cs ihm also nicht in
den Sinn hatte kommen können , einen solchen Umtausch
durch kaiserliche Briefe zu untersagen . Der Kaiser er »
wähnte hierauf , als Beweise seiner redlichen Absicht , den
beklagcnswerthen Verlust von Damictte zu ersetzen , dev
Unterhandlungen zu Vcroli , Ferentino und San Germano ,
so wie der reichlichen Unterstützungen an Geld , welche er
dem Landgrafen von Thüringen und Markgrafen von Mel »
ßen , so wie dem Herzoge von Limburg und andern Für¬
sten gewährt hatte , uM sie zur Annahme des Kreuzes zu
bewegen . Er behauptete , daß er , um den Landgrafen
von Thüringen zur Kreuzfahrt zu vermögen , zu Gunsten
desselben die Ansprüche des Reichs auf die Mark Meißen ,
ein Land von mehr als zwanzig Tausend Mark Silbers
Einkünfte , zum Opfer gebracht hätte ; er versicherte ferner ,
daß er den Großmeister des deutschen Ordens über die
Alpen gesandt hätte , mit dem Aufträge , tüchtige Ritter
zu werben und denselben im Namen des Kaisers ansehn¬
lichen Sold zu bieten ; daß er nicht nur durch die Ver¬
mittelung des Großmeisters siebenhundert Ritter für den
Dienst des heiligen Landes gewonnen , sondern auch Schiff¬
baumeister und eine große Zahl von Arbeitern angcstellt
hatte , um in verschiedenen Seestädten seines Reichs Schiffe
zu erbauen , und daß nur durch die Krankheiten oder den
Tod von achthundert dieser Arbeiter die Vollendung eines
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der Schiffe , deren Erbauung er angeordnet hätte ,
wäre verzögert worden , obgleich der größere Theil zu
rechter Zeit segelfertig gewesen wäre . Nach dieser Aus¬
einandersetzung bemerkte Friedrich , daß er zu der für die
Meerfahrt bestimmten Zeit fünfzig Kriegsschiffe und eine
beträchtliche Zahl von Frachtschiffen und andern Fahrzeu¬
gen nach Vrundusium gesandt hätte , dem Hafen , welcher
nicht erst von ihm den Pilgern als Sammelplatz ange¬
wiesen worden , sondern es seit alten Zeiten gewesen wäre .
So wie alle übrigen päpstlichen Anschuldigungen , so er¬
klärte er auch die Klage , als ob er die in dem Vertrage
Von San Germano zugefagten Geldzahlungen nicht gelei¬
stet hätte , für ungcgründet ; indem er die Behauptung
aufstcllte , daß er in den ersten drcy Terminen scchszig
Tausend Unzen dem Großmeister des deutschen Ordens ge¬
zahlt , nach dem Eintritte des vierten Termins demselben
auf seine Bitte zu Brundusium wiederum zwanzig Tau¬
send Unzen eingehändigt , und die noch rückständigen
zwanzig Tausend Unzen mit seiner kaiserlichen Kammer
nach Syrien vvrausgeschickt hätte , wie alles dieses dem
Papste hätte erörtert werden sollen durch die kaiserlichen
Gesandtschaften , welchen Gregor kein Gehör vcrwilligt
hätte . Auch in Hinsicht der Mannschaft , mit welcher er
durch den Vertrag von San Germano verpflichtet war ,
dem heiligen Lande beyzustehen , versicherte er seiner Ver¬
bindlichkeit genügt zu haben : da außer den von dem Groß¬
meister des deutschen Ordens geworbenen siebenhundert
Rittern aus den Ländern jcnseit der Alpen , zwcyhundert
und fünfzig andere Ritter aus dem sicilischen Reiche ,
welche während Eines Jahrs vom römischen Stuhle unter¬
halten worden , nunmehr auf kaiserliche Kosten in Syrien
dienten . Ueber die Veranlassung , welche ihn bewogen ,

«



Des K . Friedrich Rechtfertigung . 439

seine Kreuzfahrt zu verschieben , äußerte sich Friedrich in ^ Er¬

folgender Weiser „ Als die Zeit der Meerfahrt gekommen

war , so begaben wir uns nach Apulien , um den Land¬

grafen von Thüringen und die übrigen mit dem Kreuze

bezeichncten Fürsten zu empfangen ; und da sich die Fahrt

verzögerte , indem die Ankunft diese / ; Fürsten erwartet

werden mußte , so wurden wir auf der Reise von einer

schweren Krankheit befallen , welche so bedenklich wurde ,

daß die Acrztc uns riethen , die Reift nicht fortzufttzen .

Wir aber , damit nicht durch unsre Abwesenheit die Mccr -

fahrt gehindert werden möchte , achteten nicht auf den

Rath der Acrzte und ritten in der heftigen Hitze des

Sommers nach Brundusium , wo wir die vorhandenen

Fahrzeuge den Fürsten und übrigen Pilgern , so wie den

erwähnten siebenhundert Rittern anwiesen . Acht Tage

waren hierauf erforderlich , um die Schiffe mit Wasser

und andern Bedürfnissen zu versehen ; und diejenigen Fahr¬

zeuge , auf welchen sich unsere Kammer und unser Gesinde

befanden , waren die ersten , welche die Anker lichteten für

die vierzigtagige Fahrt . Wir hatten aber so viele Schiffe

zusammcngebracht , daß manche derselben im Hafen Zurück¬

bleiben mußten , weil es an Pilgern fehlte . Daß die ver¬

derbte Luft den Pilgern schädlich gewesen ist , nachdem die

göttliche Vorsehung mehrere andere Theile der Welt und

unseres Reiches mit unvorhergesehenen Leiden heimgcsucht

har , kann Niemandem schmerzlicher seyn als uns ; denn

wir haben an unserm eigenen Leibe erfahren , was wir

an andern bemitleiden - Als wir uns für genesen achteten ,

so bestiegen wir und unser lieber Vetter , der Landgraf , die

Galccn , um den vorangegangenen Kreuzfahrern zu folgen ,

erfuhren aber bcyde großes Ungemach , und wir selbst erlit¬

ten einen bedenklichen Rückfall . Nachdem wir zu Otranto
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angekommcn waren , wo zu unserm großen Leidwesen der
Landgraf starb , und die Bctrübniß über diesen Todesfall
unsere Krankheit verschlimmert hatte : so fragten wir die
anwesenden Fürsten und andere hohe Männer aus dem
Morgenlands um ihren Rath ; und diese , als sie unfern
Zustand sahen , riechen uns nach sorgfältiger Erwägung
aller Umstände , die Fahrt nach Syrien nicht fortzusetzen .
Wir achteten cs also für unsere Pflicht , da von uns das
Leben und die Wohlfahrt Vieler abhängt , unsere Kreuz -
fahrt zu verschieben bis zu unserer Genesung ; wir ent¬
sagen aber damit keineswegs einem Vorsatze , für dessen
Ausführung wir nicht aufhören werden , so lange wir
noch Genesung hoffen dürfen , mit Eifer wirksam zu seyn .
Auch übergaben wir dem geliebten Fürsten und unserm
Vetter , dem Herzoge von Limburg , die Leitung des ganzen
christlichen Heers bis zu unserer glücklichen Ucberfahrt ,
und stellten die fünfzig in dem Hafen segelfertig liegenden
Kriegsschiffe zur Verfügung des ehrwürdigen Patriarchen
von Jerusalem , des Großmeisters der deutschen Ritter und
anderer hohen Personen , welche nach Syrien sich einschift
fen wollten ; sie aber nahmen nur zwanzig dieser Kriegs¬
schiffe zu ihrer Reise an ^ ) . " Friedrich gab hierauf die
Versicherung , daß er bereits Anordnungen getroffen hätte ,
um in der Mitte des nächsten Maimonats , als einer be¬
quemeren Zeit , mit einer viel größeru Macht nach Syrien
sich zu begeben . Er erhob bittere Klagen über den Eigen¬
sinn des Papstes , welcher die ersten kaiserlichen Abgeord¬
neten gar nicht vor sich gelassen , der zweyten Gesandt¬
schaft kaum den Zutritt zu seiner Person , und ihren Vor¬
trägen keine Aufmerksamkeit gewährt , und die Krankheit

Pi Nach Marinus Sanutus (>>. 2 , 1) überlieli der Kaiser dem Patriarchen
von Jerusalem zwei , Galeen .



Des K . Friedlich Rechtfertigung . 441

des Kaisers , welche wcltkundig wäre und aus den noch ^ 27/ '

vorhandenen Spuren hinlänglich erkannt werden könnte ,

für erheuchelt erklärt hätte . Der Kaiser klagte ferner über

einen feindseligen Einbruch der Einwohner von Rieti ,

einer der römischen Kirche ergebenen Stadt , in das Kö¬

nigreich Sicilicn , bctheucrte dann noch einmal seine Un¬

schuld und die Reinheit seines Gewissens und versprach ,

im nächsten Sommer ersprießlichere Dinge im gelobten

Lande zu vollbringen , als er würde haben bewirken können

mit Hülfe der vorausgegangenen Kreuzfahrer , deren Zahl

so gering wäre , daß er kaum cs hätte wagen dürfen , wenn

er mit ihnen nach Syrien sich begeben hätte , den Ungläu¬

bigen den Waffenstillstand aufzukündigcn . Er erklärte mit

hohem Selbstgefühl , daß es eine Beschimpfung seines

Namens und seiner Macht , welche erhabener und höher

als der Name und die Macht aller anderer Fürsten und

allen Barbaren furchtbar wären , seyn würde , auf fremden

Vcystand zu warten . Indem er alle redlichen Christen

aufforderte , für die Sache des Kreuzes mit Eifer wirksam

zu seyn , und denen , welche im bevorstehenden Maimouate

sich ihm anschlicßcn würden , unentgeltliche Uebcrfahrt nach

Syrien und reichlichen Unterhalt verhieß , kündigte er

einen Reichstag an , welcher um Mitfasten im Märzmonate

des kommenden Jahrs zu Ravenna gehalten werden und

die Wiederherstellung des Friedens in der ganzen Chri¬

stenheit und vornehmlich in Italien zum Gegenstände haben

soll . Der Kaiser ermahnte hierauf alle Fürsten , durch

ihre Gesandte diesen Reichstag zu beschicken , nach dessen

Beendigung er von allen anwesenden ein freundliches Lebe¬

wohl 'zu empfangen und dann dem Dienste Christi sich

widmen zu können hoffe . Friedrich schloß dieses Schrei¬

ben auf ähnliche Weise , wie Gregor der Neunte seine
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2E Anklage , mit den Worten : „ Wir hegen die Hoffnung zu
dem Urheber des Heils , daß der Papst , unsers christlichen
Eifers und des heiligen Landes eingedenk , seinen frommen
Sohn des Schutzes und der Liebe der Kirche nicht fernerhin
berauben wird , da wir ihn aufrichtig geliebt haben vor
seiner Berufung zu seiner gegenwärtigen hohen Würde " " ) . "

Während Friedrich diese Vcrkhcidigungsschrift ver¬
breiten ließ , versammelte er zu Capua alle Grafen des Kö¬
nigreichs Sicilien zu einem allgemeinen Hoftage und
vcrordnete daselbst , daß jeder Vasall des Königreichs von
seinem Lehen acht Unzen Goldes zu den Kosten des Kreuz¬
zugs , welcher im nächst kommenden Maimonate Statt
finden würde , steuern sollte , und außerdem je acht Lehens -
männcr zusammen einen Ritter für diese Kreuzfahrt aus -
zurüstcn hätten . Dem Abt des Klosters auf Monte Casino
wurde die Verbindlichkeit aufgelegt , hundert Knechte zum
Dienste des heiligen Landes zu stellen Bald hernach
las der Meister Roffrid von Bencvent , welcher früher
Lehrer der Rechte zu Bologna war , damals im Dienste
des Kaisers stand " ° ) und von Friedrich nach Rom gesandt

44 ) I ' rinsgn -nri .ccl Zlcioris looi

ri -ccul .liii vooarclnr ; vielleicht nicht
ohne Ironie . Dieses Schreiben dcü
Kaisers , welches zu Capua und , wie
wir durch die Meldung dcS Richard
von S . Ecrmano ( x . nooz . 1024 )
wissen , noch im Monate November
erlassen wurde , findet sich zwar bis
auf einige Lücken vollständig , aber
mit sehr fehlerhaftem Texte , in Läin .
IVlaitcno er Ikrsinl Duranä Lollc -

otiono amxlissiinL V. II . x . ng4 —
i2o2 ; den Anfang desselben biS zur
Erwähnung der Verhandlungen von
Wcroli hat Würdtwein auS dem 60 -

fiex Vatio - iuis 4ZZ7 mltgetbcilt in

den iblovis sulisiäiis dixlommicis
17 VI . 7 — iz . Dag dieses kaiser¬
liche Schreiben an den Erzbischof
von Trier und andere Fürsten des
deutschen Reichs gesandt wurde , sagt
Albcricus -ist. 2 . 12M . x>. §26 .

1004 . Don dem Lande des Klosters
San Germano wurden im März ivrg
für dis Ausrüstung dieser Knechte
( scrvientcs ) 1220 Unzen gefordert ;
der Kaiser erliest aber späterhin dem
Kloster hundert Unzen . Illcstmrst,. <lu
6 . Oerm . x>. icx>4 - 1025 .

4Ü) Ilioliar -I. stc 8 . 6ornm ,i . I. «.

lieber den Meister Roffridus Epipha -

G
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wurde , mit dem Willen des römischen Senats und Volks ,
öffentlich auf dem Capitol die kaiserliche Verteidigungs¬
schrift vor - ? ) ; - und zu eben dieser Zeit erließ Friedrich
ein Schreiben an den König von England , welches heftige
Anklagen des Geizes und der Herrschsucht des Papstes
und der römischen Geistlichkeit enthielt . Friedrich erinnerte
in diesem Schreiben den König von England an die
Schmach , welche sein Vorfahr , der König Johann , von
Jnnocenz dem Dritten erfahren hätte , und an das Schick¬
sal des Grafen von Toulouse , und forderte den König
Heinrich auf, sich mit ihm zu vereinigen zur gemeinschaft¬
lichen Verteidigung der königlichen Rechte gegen die
unerträglichen Anmaßungen des römischen Stuhls " ^) .

Mittlerweile gelangten zu dem Papste Nachrichten aus
Syrien , vermittelst eines gemeinschaftlichen Schreibens des
Patriarchen Gerold " " ) von Jerusalem , der Erzbischöfe
von Cäsarea , Nazareth und Narbonne , der Bischöfe von
Winchester und Exeter , und der Großmeister der drey
Orden 5° ) . Mehr als vierzig Tausend der Kreuzfahrer ,
welche im Augustmonate die Meerfahrt unternommen hat¬
ten , waren nach der in jenem Schreiben enthaltenen Mel¬
dung , als sie hörten , daß der Kaiser Friedrich ihnen nicht

>üi s. Fr . vonSavignv , Geschichte
dcS römischen Rechts im Mittelalter
Th . V . S . 16Z — iy8 . Vielleicht war
Roffrid der Conclpient der kaiserli¬
chen Vcrtheldigungsschrlst.

47 ) Itialrarll . ci.6 6. Oerm . 1004 .

4g ) IVIaltliaeus karrs act a . 122g.
I>. 847 - 348 -

4y ) Gerold , früher Abt von Clugnv ,
dann Bischof von Valcnce ln dem
Dauphins , wurde von Honorius

dem Dritten im I . 1224 oder 122z,
nach dem Tode des Patriarchen Lo -
tharius , zu dessen Nachfolger er¬
nannt . I -o Linien Orions Olrristia -
nus 1 . III . i>. 1255 . 1256 .

So) Den Inhalt dieses Schreibens
theilte Gregor in einem päpstlichen
Briefe mit , welcher am 2z. Oec . 122z
auö dem Lateran erlassen wurde und
von Matthäus Paris mitgctheilt wor¬
den ist, aä ->. I22g . I>. 888 . 389 -

s. Chr .
1227.
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folgen würde , in ihre Heimath zurückgekehrt ^ ' ) , und nur
etwa achthundert Ritter zurückgeblieben ; und auch dieses
kleine Häuflein erklärte , unter keiner andern Bedingung
im heiligen Lande länger verweilen zu wollen , als wenn
den Saraccnen der Waffenstillstand ohne Säumniß aufge¬
kündigt würde ; eine solche gefährliche Maßregel schien aber
denen , welche damals an der Spitze der Verwaltung des
Königreichs Jerusalem standen , nicht an der Zeit zu sey » .
Nur mit Mühe wurden diese Ritter endlich dadurch , daß
der Herzog von Limburg im Namen des Kaisers den Be¬
fehl über die ganze in Syrien vorhandene bewaffnete
Macht übernahm , bewogen , ihren Aufenthalt im Lande
jenscit des Meers zu verlängern . Auch der Herzog , nach¬
dem er mit den Großmeistern der drey Ritterorden Rath
gepflogen hatte , drang auf die Aufkündigung des Waf¬
fenstillstandes ; es wurde aber ihm und denen , welche ihm
gerathen hatten , diese Forderung zu machen , erklärt , daß
es nicht nur gefährlich , sondern auch ungebührlich wäre ,
den beschworenen Frieden zu brechen . Worauf der Her¬
zog crwiederte , daß der Papst gewiß nicht die Kreuzfahrer ,
welche eS unterlassen würden , im August dieses Jahrs ihr
Gelübde zu vollbringen , mit dem Banne bedroht haben
würde , wenn es sein Wille wäre , den Frieden mit den
Saraccnen noch länger bestehen zu lassen , und daß die im
gelobten Lande anwesenden Pilger nicht gesonnen wären ,
daselbst zu verharren , wenn sie gezwungen würden , müßig
zu bleiben . Andere bemerkten , daß die Zeit für die Er -

§1 ) IVlzgis in Nomine -jnain in Tausend abendländischen Kreuzfalu
Deo conlliieincs > wurde in dem rern ln Sliricn lm I . d . H . Ü24
Schreiben des Patriarchen und der ( Ehr . 1: 27) erwähnt auch Ebn Fcraili
Pilaer hinzugefügt . Matiii . IDri , bei, Michaud S . 776 .
l>. zzg . Der Ankunft von vierzig
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Neuerung des Kampfes gegen die Ungläubigen sehr günstig
wäre wegen des Kriegs , in welchen der Sultan von Da -
mascus damals mit den Fürsten von Hamah , Emessa
und Haleb verwickelt war , und daß der Sultan den
Waffenstillstand schwerlich länger halten würde , wenn die
fremden Pilger heimgekchrt scyn würden . Nach vielen
Berathungen wurde endlich beschlossen , die Pilger durch
die Wiederherstellung der Mauern zuerst von Cäsarca ,
dann von Joppe zu beschäftigen ; und man hoffte , diese
Arbeit im Augustmonate des nächsten Jahrs zu vollenden .
Zugleich wurde der vorläufige Beschluß gefaßt , in dem
darauf folgenden Winter , wenn durch die Ankunft neuer
Pilger die Macht der Christen verstärkt scyn würde , die
Belagerung von Jerusalem zu unternehmen . Nach der
Versicherung der morgenländischcn Prälaten und der Pil¬
ger , welche diese Nachrichten mittheilten , hatten sämmt -
liche anwesende Kreuzfahrer , als kurz vor dem Feste Si - Oktober
mon und Juda außerhalb der Mauern von Ptolcmais
der Beschluß , daß die Pilger sich bereit halten sollten , am
Tage nach dem Feste aller Heiligen nach Cäsarca zu ziehen ,
verkündigt wurde , Frcndenthränen vergossen ; und Gre¬
gor beeilte sich daher , sämmtliche Christen zur Hülfe des
zwar kleinen , aber wohlgesinnten und muthvollcn Häufleins
der damals im heiligen Lande Christo dienenden Kreuz¬
fahrer zu ermuntern .

Der von dem Kaiser nach Ravenna ausgeschriebene
Reichstag kam zwar nicht zu Stande , weil die Lombarden ,
welche , sobald der Kaiser mit dem Papste zerfallen war ,
zu ihrer feindseligen Gesinnung gegen das Haus der Ho¬
henstaufen zurückkehrtcn und den deutschen Fürsten , welche
der Ladung des Kaisers zu folgen geneigt waren , die
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2 'Ar . nach Ravenna verwehrten " ) ; Friedrich setzte aber
gleichwohl seine Rüstungen für die Kreuzfahrt , welche er
im Mai des Jahrs 1228 zu unternehmen gedachte , mit
großer Thätigkcit fort , erhob fernerhin von den Klöstern
und Kirchen , so wie den Geistlichen Steuern für die Ko¬
sten jener Rüstungen " ) , befahl mehreren Prälaten des
Königreichs Sicilicn , ihn auf der Kreuzfahrt zu begleiten
und dazu die erforderlichen Vorbereitungen zu machen " ) ,
und da der Papst durch die kaiserliche Verteidigungs¬
schrift nicht war bewogen worden , den wider Friedrich
zweymal ausgesprochenen Bann zurückzunehmen , so be¬
mühte sich der Kaiser , in Rom eine Partey zu gewinnen .
Das mächtige Geschlecht der Frangipani , welches damals
mit dem Papste in Mißhelligkeiten gcrathen war , gab den
kaiserlichen Anträgen Gehör , verkaufte nach einer genauen
Schätzung seine Besitzungen an Häusern , Aeckcrn und
Dienstleuten innerhalb und außerhalb Rom dem Kaiser
Friedrich , nahm dieselben als Lehen aus seinen Händen
zurück und schwur dem Kaiser und dem Reiche den Eid
der Treue " ) . Die Frangipani kehrten , nachdem sie diese
Uebereinkunft mit dem Kaiser geschlossen hatten , nach Rom
zurück , machten die Sache ihres neuen Lehensherren zu

Z2) Oer Herzog von Oestreich und

die Erzbischöfe von Salzburg und
Magdeburg iralen die Reife nach
Ravenna an , kamen aber nicht wei¬

ter alb bis Venedig . Ilonorii lllrro -
nicoil 8aIi »InirAe » ! e ast a . I22g bey
Lallcs ^ niial . ^ nstr . 1 . II . x . 244 .
Daß der Papst die Lombarden angc -
rcizt habe , den Reichstag zu hindern ,
behauptet daS Liironioon I / rsper -
ßcnse fast .1. 1228) ausdrücklich : Ido -

äem anno Imperator couäixerat

per Itiies Lnos .

6z ) Ilioliarcl . <Ie S . Serm . p . 1004.
1005 .

64 ) Ikiolrarck . clc 8 . 6erm . p . 1024.
6Z) Lliron . vr - p . aä a . 1227.
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ihrer eigenen , und als Gregor am grünen Donnerstage ^ Ur¬
in der Kirche des Laterans den Bann wider den Kaiscr ^ ' ^ " "
erneuert hatte " ) , so erregten sie einen Aufstand des
Volks . Die Aufrührer störten nicht nur die Messe , welche
am zweyten Ostertage in der Kirche des heiligen Pe - 27- März
trus von Gregor gefeyert wurde , durch Geschrey und
Schimpfreden , sondern vertrieben auch den Papst am drit¬
ten Tage nach Ostern aus dem Vatican und der Stadtr - g . Mär ,
worauf Gregor zuerst nach Ricti , späterhin über Spolcto
nach Perugia sich zurückzog und seine Verfolger mit dem
Banne belegte " ) .

In eben dieser Zeit , in welcher Gregor der Neunte
so empfindliche Kränkungen erfuhr , feyerte der Kaiser mit ^a . März
großer Herrlichkeit das Osterfest zu Baroli , und an der Hei¬
terkeit , welcher Friedrich damals sich überließ , soll die Nach¬
richt von dem Tode des Sultans Moaddhem von Da¬
maskus , welche er nicht lange zuvor durch die Meldung
seines Statthalters zu Ptolemais , des Grafen Tho¬
mas von Acerra , erfahren hatte , großen Antheil gehabt
haben " ) .

Der Tod des Sultans Moaddhem " ) war für die
Saracenen ein großer Verlust ; denn dieser durch viclsci -

8ü) 6 um rursris excoinniit -
niaaret Imperatoren » Oirron . Ilrsp .

1. c . Dgl . daS Schreiben dcS Pav -
steS an die avnlischen Prälaten bei)
NainalduS aä a . 1223. h . Z.

57 ) ^ Lta Oregorii IX . apnä Rai -

nalänm acl a. »22g . tz. I 'üeitarä .
8o 3 . Oerm . p . 1004 . 100Z. IVIattir .
ikar . »ä a . 122g. p . gig . Lltro » .
Ilrsp . 1. o . Das Schreiben Gre¬
gors IX . , in welchem er von Ricti
ans ( am 7. Mai 1228 ) den Kaiser

von ferner » Ungerechtigkeiten gegen
die sicilischen und avnlischen Präla¬
ten abmahntc , s. bcy RainalduS I . 0 .

4 - 8 .

Wahrscheinlich übcrbrachtc der Erzbi¬
schof von Palermo , welcher im Fe¬
bruar 1228 auS dem Morgenlande zu -
rückkchrte ( s. oben S . 422. 428 ) das
Schreiben des Grafen von Siccrra »
welches diese Nachricht meldete .

SS) Er siarb im Monate Dschul -
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^ Ig ^ tigen Unterricht gebildete Fürst verband mit erbittertem

Hasse gegen die Christen die höchste Versöhnlichkeit und

Friedfertigkeit gegen seine Glaubensgenossen und Ver¬

wandte ; er vermied jeden iunern Krieg , so viel er konnte ,

legte , wenn er den Kampf gegen Muselmänner nicht hatte

vermeiden können , die Waffen nieder , sobald seine Feinde

zum Frieden sich bcguemtcn , und entwaffnete seinen unru¬

higen Bruder Kamel , welcher oftmals Gelegenheit zum

Kriege suchte , durch edle Nachgiebigkeit Wiewohl er

für seine Person die Einfachheit liebte , und seine rück¬

sichtlose Vernachlässigung des Glanzes , welcher für unzer¬

trennlich von der Würde eines Sultans gehalten wurde ,

oftmals Anstoß erregte : so sorgte er doch mit unermüdetcr

Aufmerksamkeit für eine schöne äußere Haltung seiner zahl¬

reichen Kricgstruppen Er war nicht nur unerschro¬

cken in der Schlacht , sondern auch höchst sorgsam , jeder

Gefahr , welche seinem Reiche drohte , durch zweckmäßige

Vorkehrungen zuvorzukommen .

Sobald Moaddhcm vernommen hakte , daß die abend¬

ländischen Christen im Jahre 1227 zu einer neuen allge¬

meinen Kreuzfahrt sich rüsteten , so sandte er nicht nur

Kundschafter aus nach verschiedenen Inseln , um sich nähere

Nachrichten zu verschaffen über die Bewegungen , welche

im Abendlands und vornehmlich in Italien Statt fanden ,

sondern versammelte auch ein zahlreiches Heer bey Nca -

polis . Auch ließ er nach der Weise , welche sein Vater

Malek al Adel und sein Oheim Saladin unter ähnlichen

kaadah 624 ! , 2. Oktob . — 11. No -
vcmb . 1227 ) . ^ DnIIeci . ^ iin . iiiosl .
2°. III . x . 556 .

60 ) I . a. Moaddhcm
lieg sogar nur für seinen Bruder

Kamel , und nicht für stch selbst in
seinen Ländern die Chotbah oder das
Kanzclgebet verrichten .

61 ) LSulsecia I . e .
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Umständen befolgt hatten , die Mauern von Safed , und ^ 7'
die Burgen Thebnin und Schaubek zerstören , weil er
fürchtete , daß es den Christen gelingen könnte , dieser
Plätze sich zu bemächtigen " ) . Auch Jerusalem erlitt auf
das Gebot des Sultans damals eine neue Verwüstung " ) .
Unter solchen Vorkehrungen endigte Moaddhem fein thä -
tiges Leben und hatte zum Nachfolger seinen minderjäh¬
rigen Sohn Davids ) , für welchen der Mamluk Aseddtn
Jbck , Emir von Sarchod , als Vormund die Negierung
führte " ) .

Als der Kaiser Friedrich die Nachricht von dem Tode
des Sultans Moaddhem vernommen hatte , so beeilte er
sich , seine bewaffnete Macht in Syrien , an deren Spitze
der Herzog von Limburg » nd der Graf von Acerra stan¬
den , durch fünfhundert Ritter zu verstärken , welche der
Marschall Richard " ) aus dem Hafen von Vrundusium

62) Ebn Zeratb bei, Michaud S . 77ü .
6z ) II en lir de meine des pisoines

de Icinsalem . Ebn Fercnh <1. a . O .
6g ) Malck annaser Salabcddin Da¬

vid . ^ .Inilkeda 1, c.

65 ) -^drilfeda 1. 0. Vgl . illar . 5a-
ilnt . ! ) !,. III . I' .!i i cap . io . )>. 2 , l .

Nach einigen abendländischen Nach¬
richten war der Emir Ascddin ein ge¬

borener Spanier und ehemaliger Tem¬
pler , welcher durch treue Dienste das
Vertrauen des Sultans Moaddhem

gewonnen hatte , so daß dieser lieber
dem Fremdlinge als einem geborenen
Saraccncn die Vormundschaft für
seinen Sohn anvertrautc , weil er
fürchtete , daß ein saraccnischer Vor¬

mund die 'Absichten LeS Sultans Ka¬

mel begünstigen möchte . Hugo Pla -
gon S . 6y7 - Hcrnard . Tircsanrar .

VI . Band .

a . 208 . I>. 8gü. Nach der Erzählung
deü MönchS Albccicus l ad a . i22y .

l>. M ) hatte der Emir ehemals dem
Orden der Hospitaliter angehört .

tznidam talsns Oliristianrrs , sagt Al -
bcricus , nomiiie Mairiiins Oriesiiü ,

ad iiospitalariis apostaravit , er sa -
arns Karraeeuns reliorain diati 6on -

rardini ( lVIoaddlrem ) in uxorein
dnxir er praediaros rres Iratres ( li -
lios Locirardiiii ) mann teiiuir coir -

lra Loidanum s 2lcg )-pti ) in gno -
dam Castro sortissimo .

66 ) Iliccardns de I-rincip >attt . III -
cdard . de 5 t . 6erm . zc. 1004 . Der
Marschall Richard wird gewöhnlich
noch durch den Zusatz t I ' ilius ^Vir-

gcri ( stts -Vngier bei) Hugo Pla¬

ge » x . 706 ) bezeichnet , z. B . be „
Marinuü Sanutus i>. 21/, . Wenn er

Ff
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^ i ^ ' nach Syrien führte . Auch beschleunigte der Kaiser die

Rüstungen zu seiner eigenen Kreuzfahrt ; und die Trauer

über den Tod seiner Gemahlin Jolanthe , welche zu dieser

Zeit , nachdem sie ihren Sohn Conrad geboren hatte , im

Wochenbette zu Adria starb *" ) , hemmte nicht seine Tha -

tigkeit . Denn da Moaddhem , der schlimmste Feind der

Christen , gestorben , das Reich von Damascus einem min¬

derjährigen Fürsten zugefallen war , und die Vcrmuthung

nahe lag / daß der Tod des Sultans von Damascus

Streitigkeiten über seine Nachlassenschaft und einen Krieg

der saracenischen Fürsten wider einander selbst zur Folge

haben würde : so hoffte der Kaiser unter solchen Umstän¬

den mit Recht einen leichten und glücklichen Erfolg seiner

Kreuzfahrt und war daher fest entschlossen , sie nicht länger

zu verschieben . Noch im Frühlinge des Jahrs 1228 be¬

rief er die Prälaten und Barone seines Königreichs nach

Paroli , und da kein dortiges Gebäude die zahlreiche

Menge derer , welche sich eingefunden hatten , fassen konnte :

so ließ Friedrich unter frcycm Himmel eine Rednerbühne

errichten und von derselben folgende Anordnungen als

seinen letzten Willen verkündigen " ) : „ Alle geistlichen und

weltlichen Herren des Königreichs Sicilien und deren Un -

rerthancn sollen so friedlich mit einander leben wie zur

Zeit des Königs Wilhelm des Andern ; der Herzog Rai¬

nald von Spoleto ist Reichsverweser während der Abwe¬

senheit des Kaisers ; wenn der Kaiser sterben sollte , so ist

sein Sohn Heinrich sein Nachfolger im Kaiserthume und

Königreiche , diesem , falls er ohne Nachkommenschaft das

in der Chronik des Richard von 67) Dgl . oben Kap . XII . Anm . 10g.
S . Germano p . ioiz IsilinMrins ^^7,
na ,int wird , so Ui dieser Name wohl
nur eine falsche Leöart .

6g ) uieiiarch , <Ie 8 . vorm , x , rooL .



Fernere Vorbereitungen des K . Friedrich z . Kreuzfahrt . 451

Zeitliche verlassen sollte , folgt sei » Bruder Conrad , und ^ Z ?

nach ihrer bcyden unbeerbtem Abgänge gelangen die übri ,

gen vorhandenen ehelichen Söhne zur Thronfolge " ) ; alle

Lchensmänner des Königreichs sollen schwören , dieser

Verfügung Folge zu leisten , und dieselbe bleibt so lange

gültig , als es der Kaiser nicht für gut findet , sie durch

eine spätere testamentarische Anordnung aufzuheben . "

Nachdem diese Verfügung war verlesen worden , so leis

steten sogleich der Herzog von Spoleto , der Großmeister

Heinrich von Morro und mehrere andere Barone den ge ,

botencn Schwur . Auf solche fcyerliche Weise verkündigte

der Kaiser damals seine Absicht , die Kreuzfahrt zu voll ,

ziehe » , und entfernte dadurch alle Zweifel , welche gegen die

Ernstlichkeit seines Entschlusses erhoben werden mochten .

6g ) ei aiuli «' äcacäcrciit , 6 - Ano kuo xticccäanc . IticU . ä « 8 .
liis non exscanlidus , Mir ixsirrs ( km- 6erm . Diese Verfügung bezieht sich
I>cr »toris ) kiixcrstilcs , grror sie legi - nur auf zukünftig « SähNb deS Kaisers ,
tim » uxorv «usvexir , irr ooäein üe »

Ff 2
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